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aU genan berichte, 0 bw01l1 er das hohe Alter des Volks erhärte.
Und nun kann ich mich einer Vermnthung nicht enthalten. Sollte
dieser 'l'heodotos des Laetos identisch mit dem Tbeodotos sein,
aus dem Eusebios Praep. e\'. IX 23 Auszüge aus Alexancler Po­
lylJistor erhalten hat? Was da, erziihlt wird, betrifft israelitische
und kana,näische Urgeschichte und lwnnte ganz gut in einem
weitläuftig angelegten Werke über phönikische Geschichte stehen.
Der Tbeodotos des Euscbios bringt nämlich ebenso wie der des
Laetos griechische Mythologie mit der syrischen Geschichte in
Zusammenhang; er lässt z. B. Siehem von einem Sohne des Her­
mes gegründet werden. Eusebios gibt seinem Werke fälschlich
den Titel 'ftEpl 'Ioubalwv; er war keiu Jude, SOndern ein Sama­
riter 1 und wich schon aus diesem Grunde von der jüdischen Tra­
dition vielfach ab. Von Salomo und Hiram JÜcht minder wie
von den ErzviHern zu reden aber llatte er alle Veranlassung, da
das Reich Davids und Salomos ja ein Ruhlllestitel auch dm' Na,oh­
kommen der zehn Stämme wllr. Der Tbeodotos des Eusobios
schrieb freilich in Versen, aber wer sagt uns, dass es der des
Laetos nicht auch gethan habe? Es ist nicht unwahrscheinlich,
dass auoh Mochos seine Weisheit in Hexametern verkUndete i
einem uralten Physiologen und Prophetenlehrer stand das besser
an, als simpele Prosa. Unter diesen Umständen halte ioh es
nioht fUr ausgesohlossen, dass die <!>OlVIKIKU des Laetos ein sama­
ritanischel' Betrug waren, eine Tendenzscl1l'ift zU}' Verherrliclmng
von Israel, die man einem Phöniker untergeschoben hatte, wie
die Juden älmliche Lügellbücher von Griechen und Persern ver­
fasst sein Hessen.

Daraus ergä.be sioh als terminus ante quem für Laetos die
Zeit des Alexander Polyhistor. Und auch vor Poseidonios
muss er geschrieben haben. Es ist nicht anzunehmen, dass ein
Schwindler sich die dOllpelte Mühe gemacht hätte, neben dem
griechischen noch einen phönikischen Text seines ]!'abelbuchs zu
schmieden, und Poseidonios wird zwar wohl für den Hausge­
brauch aramäisch verstanden haben, aber schwerlich. phönikisch
und gewiss nicht so viel, um ein philosoplliscbes Buch in dieser
Sprache lesen zu können.

Ich benutze die Gelegenheit, um ein paar Druckfehler in
dem Aufsatz über die GrUndung von Tyros zu berichtigen. S.261
Z. 6 v. o. ist' statt C sicher' zu lesen. S. 262 Z.l der
Note lies' A. J. VIII 3, 1 § 62'. S. 264 Z. 3 v. o. ist zu le­
sen: C das doch erst von Africanus auf Jahre Adams und dann
vO{l Eusebios auf Jahre Abrahams reducirt worden ist'.

Königsberg. Franz Ruhl.

Ueberseltenes.
Eine ganz vernachlässigte, sehr willkommene Quelle für (He

Kirchengeschichte der Zeit des ArkacUus und TheoclosiuB II,

1 Freudcntba,I, Hellenist.isehe StucUen S.99f.
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welohe eine "neue Bearbeitung mu 80 mehr verdient, als der ein­
zige bisherige Druck in den Acta sanctorum Juni B. ur 308 W.
nach einer liiokenhaften Handschrift veranstaltet ist, die Lebens­
besohreibung de~ AbteI'! von Rufinianae H y p at i 0 8, enthält auch
einige Nachrichten, welohe dem Philologen von Interesse sein
werden. Das ausführliche Buch ist von einem unmittelbaren
Schüler des Hypatios, namens Kallinikos, verfasst und liegt uns
in der Ausgabe eines Ungenannten vor, welcher laut des Vor­
worts seine redactionelle Thätigkeit auf die Besserung ortho­
graphisoher Fehler besohränkt hatte. Wie er sich darüber aus'
spricht, wird man nicht u.ngern vernehmen (p. 308 f):

E:vrtAAaErt<;; llUTWV (aoTov Hss.) €yw Kai lllOp9wUO:IlEVOC;; oUa
KilTcl TnV TWV I:upwv bllHeKTov Kai TnV 1TpOO'<}uuav au­
T01<; MUuTIJm lbOKEl rrpoc.; TnV uuvTt9TJ ~IlWV blTlAAax6al lpW­
vijv, TOOT' ~un TOU iha UTOlX€!OU eie;; TO Ei ll€TaßOAnV 11 TOU
ÜJ eie; TO Ö 11 TO dvarraAlV, ~ TomUTa nvu ßpaXEll, IlTtn ~1l0t
Tfj<; EVllAÄllrilc; lpEPOVill Klvbuvov J.lJ1Te T4J UuvTaEavn ~K TOU
U:m.uJ.lllTOC; Tfj<; YAWTTTle;; Ei<; {) 1TllPEAfjlp9TJuav rrpoc;; TOUe;; EVTUY­
xavovmc; lpEPOVTll KllTayvW<TIv. rrAEov be n rrllpaUllAEU<Ti:U
TWV UUVTllTEVTWV i1 EV rrpoa9fjKlJ i1 EV vlpalpEUEl TOA~lTlPOV

ltYlla UJ.lTlV. '
Die Zeit, in welche das Leben des Hypatios fällt, bot der

Heidenmission nocb Aufga.ben genug. Auch Hypatios war wieder­
holt in die Lage versetzt das Heidenthum zn bekämpfen. Durch
sein und seiner Mönche energisches Auftreten vermochte er die
Erneuerung der Olympischen Spielt! 4m Theater zu Chalkedon
zu verhindern, die ein kaiserlicher Beamter Leontios beabsichtigte
(c. 45 p.881°). Wiohtiger sind uns Angaben über CuIte Bithy­
niens. Nach c. 41 p. S29b schritt er gegen den dortigen Baum­
cultus ein:

ZfjAov bE EiXE geoD, KaI 1ToAAaKlC; T01TO\1<;; EV n;l Bl9uvwv XWpq.
drro rrMvTJ<;; etbWAlKfjC; ~I.IEpWaEV· d 1TOU rup ~KOlJUEV i1 Mv-

~ «AM Tl TOlOUTOV ÖTl rrpouKuvouul TlVE.:;;, ~PXETO EKEl
E c; '!tapaAa~wv TOU<;; J.lOvaz:OVTa<; TOUC; EllUTOU 1l118T1TUC;,
Kill KaTaKOljJa<;; llUTO KaTEKauUEV EV rrupl' Kat OÜTW Aomov
KaTU J.lEpO<;; ,XplaTlavoi lETOVllUlV. Kai rap Ö KUPlC; 'Iwv<x<;; Ö
TOU'TOU rramp (als Lehrer) TEVOJ.lEVO<; OÜTWC; llJ.lEPWUE T~V

epQKf1V Kill XPlUTllXVOUC; ErrolTJUEv.
Am lehrreiohsten ist folgende MittheiIung c. 70 p. 343b :

'!tOTE be T€TOVEV aUTov arr€A8E'iv Ei.:;; €rrlUKEljJlv abeA.lpwV etc;
T~V lvbov xwpav TWV Bl8uvwv, orrou Kai Ö 'Pfjßac;; EaTI rro­
TllJ.lO,:;;. Kat iiv EV T4J KlllPlj'J €KElV41, 0 rrEp AElOUUlV, Ö Ka 11. a 80 C;
Tfj C; J.lUUEP<'i.:;; ,A pT EIII b0':;;' ö rrEp KilT' EVlllUTOV il xwpa
lpUAaTTOUaa, OUK EETtPxoVTO etc; J.laKpUv obOv 1IIlEPll(j; 1TEVTfJ­
KOVTrt. llUTOO be ßOUAOJ.lEVOU ÖhEUElV ~AErOV mhw 01 EVTO'
TrlOl' non arrEPX\1, «v8pwrrE; 6 hlllJ.lWV aOl EXEl 'amxvTfjulXl
EV Tfj öb4J. J.l11 öbeuU1;l<;;. 1tOAAoi Tap Err'1PEua811O"av. 6 bE.
'Yminot; uKouaa<;; TaUTa EI.IElbluu€ A€TwV' 'Y!lEt;;; TaUTU lpO­
ßElu9E. €Tu.. bE. EXW TOV UUVObEuOVT6. !l0l XplUTOV. EV 1"41
ouv 6heuElV llUTOV 811pUllA€O;;; (-AEwa Usa.) iiv' hlKalOC; yap
Rhein. Mus. f. Philol. N. F. I,. 10
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wc; Mwv nEnOlO€v (Sprüche Sal. 28, 1). &1tllVTl1<l€ bE aVTYJ
lUV~ /laKpea (vieU. /lcu<paia? AA. ss. /laKpa) wC; beKa &vbpwv
TO /lfjKOC;, (~) v~Ooucra TE nEptEnant Kat xoipOUC; ~ßOcrK€V. 0.1<;;
ouv EibEV ailTt'!v, eMu<; eauTov E6l:ppU'pcrEV Kai €crT1l €UXOj.lEVOC;
TYJ 8€YJ, Kai EMuC; EKEiVll &lpavTjc; ElEV€TO, Kai 01 xoipOt j.lE~

laA,+, poft,+, ~lpulOv, Kal bl~ASEV &ßAaß~<;.
Irre ich mich nicht, so fällt durch diese Nachricht erwünschtes
Licht auch auf die von Kallimacbos gefeiel·te Prozession mit dem
Kalathos der Demeter. Eine alexandriniscbe Münze aus dem
XIII. Regierungsjahr Trajans, von E. Gerhard Ant. ßildw. Taf.
305, 15 abgebildet, zeigt uns auf vierspännigem Triumphwagen
den Kalathos: offenbar eine Garbe raA't daraus hervor. Das
passt schlecht zu dem Eingang des Kallimacheiscllen Gedichtes:

B TOV KUAaSov KanovTa xapai GacrEl<l8E, ßeßa).Ot,
Pllb' dno TU) TElEO<; j.lllb' U\jJ08EV aUlll<lcrllcrSE:

llier birgt der heilige Korb Symbole des Geheimcultus, deren
Anblick den Ungeweihten verwehrt ist; die überragende Garbe
l,ann jeder, der Augen hat, von der Strasse aus sehn, auf der
niemandem verl?agt ist zu stehen und zu schauen. Aber man
wird sicll leicht überzeugen, dass in dem Hymnus überhaupt
nichts auf ein Erntefest hinweist. Im Gegentheil, Wendungen des
Gebets wie V. 121 f.

w<j; dplv pEluAa eEO<;; EUpUUV(X(l<la
AEUKOV Eap, ).EuKOV b€ 8epoc; Kai XE1lla IpEpOlcra
flEEt Kai 1p8LVonWpov, ETO<;; b' dC; aAAo IpUAatEl

und V. 136
tpEpßE ß6w;;, IpEp€ IlnAa, Ip€pe <lTUXUV, olaE eEptcrllOV

vermag ich Siun und Zweck nur unter der Voraussetzung abzu­
gewinnen, da.ss sie einem F'este des beginnenden Frühjahres oder
des Vorfrühlings galten, bei welchem der Segen der Demetel'
für die aufspriessende Saat, günstiger Frühling, reichliche Ernte
erHeht wurde. Muss, wie man wohl mit Recht annimmt (s, Preller,
Demeter und Pers. S. 42, 21), der alexandrinische Demetercult
auf Athen zurückgeführt werden, 80 bieten sich die kleinen My­
sterien des Monats Anthesterion als geeigneter Anlass zu jenem
gottesdienstlichen Brauche dar. Auch der bithynische Artemis­
monat, der BEvbll:lEtO<;;, fäUt ins Frühjahr; die beiden Exempla.re
des Theonischen Hemerologion legen illll Ubereinstimmend auf
den 28. März bis 22. April, 80 zwar, (lass der alte Neumondstag
dem 24. März entspricht (s. Bullett. delI' inst. 1874. p. 77 f.).
Ein anderer Artemismonat besteht daneben nicht, wohl aber ein
AllI1TtTPtO<;; im Herbst. Das Fest des Kalathos der Bendis muss
also jenem Frühlingsmonat angehören. Ihm gehen 50 Tage, ent­
weder ganz oder zum grösseren Theile, voraus, während deren
man nach dem Volksglauben keine Reise unternehmen darf'; es
sind offenbar fll!epat llnolppubE<;;, Fastentage, wie sie zur Friih­
lingszeit passen. Der Cultus der grossen Göttermutter, wenigstens
wie er im kaiserlichen Rom üblich war, gibt schon durch die
Kalenderlage der Feste vom 22, bis 27. März Anlass zur Ver­
gleichung; das Freudenfest der Hilaria fiel auf den 25. März,
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nur einen Tag nach dem Neumond des bithynischen Bendideios.
Doch ich will Anderen Stoff geben, nicht Combinationen aus­
spinnen, welchen eine ausreichende Unterlage noch fehlt.

II. Ich reihe gleich einen anderen Beitrag zur alten Religions­
geschichte Kleinali,iens an. In einem bei uns kaum bekannt ge­
wordenen Werk (MVllf.1€lU aTlohoTIKa vOv Tl'pWTOV ,EKblbOf.1€vU
Venet. 1884. 8)- hat Theophilos J obannis, ein Geistlicher, der sich
blMKTUJP Tns; q>lAOAOTias; nennt, endlich den griechischen Wortlaut
der von seinem Schüler Georgios verfassten Lebensbeschreibung
deli h. Theodoros von Sykeon nach der Handscbrift der Marciana
veröffentlicht (8. 361 ff.). Es findet sich darin folgende, für die
Vorstellungen, die in Galatien von Artemis hel'fschten, belehrende
Nachricht c. 16 p. 375: ;

nKOU€ b€ Tl'€pi T1VO~ TOn:OU OVTO<; an:o O'l')f.1E:lUJv OKTW (von
dem Geburtsort des Tb.. Sykeon bei Anastasiupolis), KUA.OU­
J.1EVOU "ApK€a, llJs; J.1TJ MVMElai Tlva TlfI TOn:tV EKElVty Tl'POO'€l­
licral. !1aAIO'Ta be TlJ wpa Tf,j f.1€O'l')J.1ßpLVlJ, bla TO tr(,pll')X€lO'EllXl
T~V A€lO/-lEVllV "ApT€f.11V /.l€Ta n:onwv blXl/-lOVUJV EK€l lHaTpi­
ßElV Kat dblK€lV I1EXPl Elav(lTou. E€VIl:O/-l€VO<; OUV ETrt Tij TOI­
aUTlJ qnlJ.llJ EV Tal<; ~f.1EplXl~ TOU iOUAiou Kat aUTOUO'TOU /.lllVOS;
I1ETa TO Tl'ATJpOOv aVTOv T~V TfI~ TpiTl')S; wpa<;; tpaA/-ltVMav
am;PX€TO bpO/-lalO~ KaTa TOV TOn:OV EK€lVOV, KaL OhOV TO f.1€­
O'l1f.lßPIVOV bUll€V EK€l EV TOl<;; VO/-lIl:0I1EV01S; TOn:01~ TijS; •Ap­
TE/-llbOt;, l111b€f.1u1t; ODv atlTlfl Tl'OVllPlX<;; EV€PT€{ac;; q:lalVO/-lEVllS;
lila Tf\<; TOU XplO'TOU aVTIA.l1ljJ€WS; Un:EcrTP€q>€V EV TlfI l1ap­
TUPltV (wo er sich aufzuhalten pflegfl}.p

Dass auch die europäisohen Kelten diese VOl'stellung tbeilten,
geht aus einer schon von Lobeck hervorgezogenen Aeusserung des h.
Symphorianus aus dem Lande deI' Haeduer hel'vor, der in den
Aota 0, 6 bei Ruinart p, 83 (Alllsterd. 1713) erklärt: (Dianam
quoque daemonium esse meridianum (mit Anspielung auf
Psalm 90, 6 bal/lOVIOU /-lEO'TJJ.1ßplVOU) sanctOl'tlln industria inve­
stigavit: quae per compita CUI'rens et silvarum secreta perlu­
stJ!ans, . , Triviae Bibi cognomen, dum triviis illsidiatur, obtinuit'.
Beachtenswerth ist auch die Hervorbebung des Schwarms der
Artemis (/lETa Tl'oUWV bal/lOVUJV), was für die von C. Diltbey
in dieser Zeitschrift 25, 327 ff. entwiokelte alte Vorstellung von
Artemis als tosender Führerin der wilden Jagd (vgl. auoh Pind.
Pyth. 3, 32 /.lEVEl 9U01O'av d/.lal/-laKETty) als weiterer Beleg
gelten kann.

III. Endlich möchte ioh anf ein Zeugniss für den alten
Fels- lInd Steinoultus, von dem sich in Kleinasien so manche
Spuren finden (wer kennt nic11t den Niobefels am Sipylos?), die
Aufmel'ksamkeit lenken, Im Leben des h. Paulus des jüngeren
(t 956), das unlängst von Herrn Hippolyt Delahaye in den Ana­
lecta Bollandiana (1892) B. XI herausgegeben worden ist, er­
fahren wir, dass noch im zehnten Jahrhundert ein heiliger Stein
auf der Höhe des Latmos-Gebirges ,Verehrung genoss. Man ver­
anstaltete Wallfahrten zu dem Stein, um Regen zu erfiehen; selbst
die frommen Einsiedler des Gebirgs glaubten dort Erleuchtungen
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um1 göttliche Gnadengaben zu empfangen. Dasll sohon fl'Uhe ein
eisernes Kreuz an dem Stein befestigt war, konnte an dem alt­
heidnisohen Charakter diesel' Verehrung nichts ändern j es be­
zeugte nur, dass das Christenthum von dem Erbe der Heiden
Besitz ergriffen hatte. Man staunt über die Zähigkeit eines Oultus,
der vermuthlich sohon vor der hellenischen Einwanderung an der
Stätte gehaftet hatte.

Es wird genügen, wenn ioh den Anfang der breiten Er-
zählung hersetze (0, 18 p, 53):

AUX~to~ En:EcrXE T~V Mi"llTOV Kai an:opia ÜbaTo~ ETl:lEll\:W~

€OXaTll. cru/-llppovqcrllVTE~ ouv ä.vbpe~ EK blCl.lpOpWV KW/-lWV
OOK €h<XTTOU<; TWV TEcrcrapaKOVTCl. crUVlllcrlV &/-la Kai AlTavelav
n:Olouvral, Kat cruv ~cr/-lacrt lplA06eOl<; TOU öpOU<; aviacrl T~V.

O:KpWpElllV. TOOTO bi: 00 /-lOVOV U\fIllhOTllTOV Kai un:epV€lpE<;,
aAAa Kai avaß~val KO/-ltbg bucrxepecrruTOV. n:upa TOUTOU Tqv
aKpwpelllV KelTlU M6o<; ön:EP/-lE'f€6l')~, ö~ KallhlOt; EK n:OAAOO
~bll WVO/-lacrTlXl Al60~. ut..

Naohher c. 19 p. 55 heisst es ausdrücklich von jener in der
Zeit des h.· Paulus unternommenen Procession; 01 tftv l.lTllvEiav
TOO aUXfAoO XaP1V EKElcre n:OlOU/-lEVOI ... E1Tet KanovH<; a1To
T0 0 d TlO U Aie0 U dn:' EvavTiu~ TqJ crTl:l')Auitp T€rOvucr!V, 00 Ö
6eio<; TTaOAol; €TUuaVev WV, n:upa Tij) TOn:tp crTavTE<; €TEAOUY
eUxTJV.

Bonn. H. Usener.

Nachtrag zum Lexicon Me8sanensß de iota 3scripto.
(Rhein. Mus. 47, 404-418.)

Bei einer Naohvergleiohnng des cod. S. Salv. 118 in Mes­
sina konnte ich die fast erlosohenen Sohriftzüge an manohen Stellen
besser erkennen und die Ueberklebungen ganz entfernen. Es
gelang, zwei losgelösten Fetzen 1 den ursprünglichen Platz zuzu-.
weisen nnd so u. a. den Titel>AXCl.loC el')CEl zu gewinnen. Dazu
stellte ich einige Flüohtigkeitsfehler meiner Ahschl·ift. fest. ­
Die mir bekannt gewordenen Besserungen und einige Besserungs­
versuohe (meistens naoh gütiger brieflicher :M.ittheilung) schalte
ich ein.

280 v 11. Kai Ta aUTOO ist zu halten: (/-lovtpbElv mit r
(Beispiel aus Ariatophanea' Elpqvll), e benso die davon ab­
geleiteten Formen wie (Beispiele aus Kratinos' "QPl:ll) /-l0vtp­
b~cw/-lev und IJOVtpbqcEley'.

V 11. EV y' iTl Kaibel
v 22. Val CUV Tw f €v IJlli cuAAaßi.\ COlpOK).qC

I

281 r 2. veoclp[erste Hälfte eines a]bucrw(od. o?)v

1 Dieselben werden jetzt in einem besonderen Umschlage in jenem
Codex aufbewahrt. - Dem Präfekten der Universitäts-Bibliothek zu
Messina, Cav. Caracciolo, spreche ich meinen Dank aus für die gütigst
ertheilte Erlaubniss zu einer eindringenderen Untersuchung jener Blätter.




